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Stuck 35. 


Sonnabend den 28. Auguſt 1830. 


Spar und Mathilde. 
(Beſchlu ß.) 


Als kaum die Abenddaͤmmerung angebrochen 
war, zog Ivar einen Bruſtharniſch an, guͤrtete ſich 
mit feinem guten Schwerte, und zog die Moͤnchs⸗ 
kutte daruͤber. 
redeten Stunde; er hatte ſich mit Hammer und 
Brecheiſen verſehen, und mit den Schluͤſſeln zum 
Kirchenthore. Wenn Du ſo glücklich biſt, zu 
Mathilden zu gelangen, ſagte er, ſo iſt es noͤthig, 
daß fie auf der Stelle mit Dir entfliehe. In den 
Händen. des Wuͤthrichs iſt ihr Leben keine Stunde 
ſicher. Joar wuͤnſchte nichts ſehnlicher als jenes. 
Voll brennender Ungeduld zog er ſeinen Freund 
nach dem Thurme fort, wo die Riegel mit einigen 
Hammerſchlaͤgen zuruͤck getrieben wurden. Eine 
Wendeltreppe fuͤhrte von innen aufwaͤrts. Der 
Moͤnch wartete am Eingange. auf Jvars Zurück⸗ 
kunft, welcher mit hochklopfendem Herzen die 


Bruder Landelin kam zur verab- 


Stufen hinanſtieg. Oben trat er gleich in die erſte 
Thuͤre; es war Mathildens Gefaͤngniß, welches 
von einer Lampe matt erleuchtet wurde. Bethend 
ſaß ſie an einem ſteinernen Tiſche, und der unver⸗ 


muthete Anblick eines Moͤnchs ſchien ſie gar nicht 


zu uͤberraſchen. Ehrwüurdiger Vater, ſagte fie, ihr 
kommt gewiß, mich zum Tode zu bereiten. — 
Mathilde! rief Jvar, und ſchlug die Kaputze 
zuruck. — Ivar! mehr konnte die Jungfrau nicht 
hervorbringen. Sie ſtreckte ihm die zitternden Arme 
entgegen, unvermoͤgend ſich von ihrem Sitze zu 
erheben. Der Juͤngling legte ihr Haupt an ſeine 
Bruſt. Er erzaͤhlte ihr in wenigen Worten, wie er 
zu ihr gekommen, und hieß ſie ihm augenblicklich 
folgen. Mathilde hing ſich an ſeinen Arm; ihre 
Kniee wankten, als ſie die Treppe hinabſtieg, wo 


Bruder Landelin noch immer wartend ſtand. Sie 


gelangten gluͤcklich in das Todtengewoͤlbe und aus 
dieſem in die Kloſterkirche. Dort ſetzte ſich die 
Jungfrau eine Weile auf die Stufen des Altars, 
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um ſich zu erholen. Ivar legte unterdeſſen ſeine 
Kutte von ſich, und Bruder Landelin oͤffnete ohne 
Geraͤuſch die Kirchenthuͤre. Geruͤhrt nahmen die 
Liebenden Abſchied von ihrem Retter, der zu bethen 
verſprach, damit ihre Flucht gluͤcklich ſeyn möchte, 
Aber wohin wenden wir uns? fragte Mathilde 
den Ritter. Zu unſerm Vater Toms, antwortete 
dieſer. Der ſoll uns ein Schiff nach Schottland 


beſorgen. Dort bleiben wir, bis Reginald todt iſt. 


Tyrannen haben kein langes Leben. — Ihr Weg 
ging jetzt durch den einſamen Forſt. Anfangs be⸗ 
fluͤgelte die Angſt Mathildens Schritte; aber bald 
entwich ihre Kraft, fie mußte ſich am Wege nieder⸗ 
ſetzen und lechzte nach einem Trunk Waſſer. — 
Schon war der Morgen angebrochen, und die Voͤgel 
zwitſcherten von allen Zweigen. Ivar war der 
Gegend kundig, und wußte, daß kaum hundert 
Schritte ſeitwaͤrts in einer Felſengrotte ein friſcher 
Quell ſich ergieße. Er hob die Geliebte auf ſeinen 
Arm, um ſie dahin zu bringen. Aber in demſelben 
Augenblicke hörte man Pferdegetrappel; der König, 
von einem einzigen Diener begleitet, ſprengte aus 
dem Walde hervor. Er hatte Abends vorher auf 
der Jagd ſich verirrt und die Nacht bei einem Koͤhler 
zubringen muͤſſen. Jetzt führte ihn der Zufall dieſen 
Weg. Kaum wurde er Jvars und Mathildens 
anſichtig, als er vom Pferde ſprang, und mit hoch⸗ 
geſchwungenem Schwert auf die Liebenden ſtuͤrzte. 
Jvar ſetzte ſich ſchnell zun Wehre, und ſchlug mit 
dem erſten Streiche dem Koͤnig das Schwert aus 
der Hand. Tyrann! rief der Juͤngling mit furcht⸗ 
barer Stimme, Dein Leben iſt in meiner Gewalt, 
und Tauſende ſegnen mich, wenn ich Dich zur Hölle 
ſende; aber ich werde nie unxritterlich handeln. 
Nimm Dein Schwert wieder, und kaͤmpfe mit mir 


nach Sitte und Recht. Der dort oben haͤlt die 
Waage. Wuͤthend griff Reginald nach ſeinem 
Schwert und begann den Kampf. Mathilde warf 
ſich auf die Kniee, und flehte zum Himmel, daß er 
ſich der guten Sache annehmen moͤge. Es waͤhrte 
nicht lange, da ſprang ein Blutquell aus des Koͤnigs 
Schulter. „Nun auch einen Hieb für meine Gos⸗ 
wine!“ rief der Diener, welcher das Roß des 
Koͤnigs hielt. Es war derſelbe, welcher den Ritter 
meuchlings hatte tödten ſollen. Ivar erkannte ihn 
an ſeinem Zuruf, und mit den Worten: „Fuͤr 
Mathilde und Goswine!“ führte er einen fo gewal: 
tigen Hieb, daß der König mit geſpaltenem Schä- 
del niederſtuͤrzte, und fein ſchaͤndliches Leben aus: 
hauchte. 5 

Jvar ließ ſich neben die Geliebte zur Erde nie— 
der, und hob die Haͤnde dankend empor. Hierauf 
rief er Reginalds Diener, hob Mathilden auf des 
Koͤnigs Pferd, nahm das Schwert des Gefallenen 
zu ſich, und kehrte nach der Abtei Rußhen zuruͤck. 
Dort erzaͤhlte er dem Abt, waͤs ſich mit ihm und 
dem Koͤnige zugetragen hatte. — Der Abt ließ das 
Ereigniß auf der Inſel bekannt machen; das Volk 
trat zuſammen und waͤhlte zu ſeinem Koͤnige den 
Bruder Reginalds, den dieſer verbannt hatte. 

Mathilde wurde Jvars Gattin. Sie lebten 
gluͤcklich und Ivars Name bluͤht noch in Liedern 
und Sagen auf Mona. 


Freundliche Belehrung. 


R. M. Nein. Aber ein Mißbrauch, dem etwa 
an andern Orten nachgeſehen wird, kann uns nicht 
zur Nachahmung berechtigen. 


Noch muß ich auf eine Gefahr aufmerkſam 
machen, die, wie es ſcheint, noch nicht allgemein 
bekannt iſt: auf die Gefahr der Selbſtentzuͤndung. 
Manche Feuersbruͤnſte, deren Urſache nicht ermit⸗ 
telt werden konnte, moͤgen auf dieſe Art entſtanden 
ſeyn. Es entzuͤnden ſich naͤmlich einige Materien, 
wenn ſie mit einander vermiſcht, oder dicht auf ein⸗ 
ander gepackt werden, unter gewiſſen Umſtaͤnden 
von ſelber. Man hat dieſe Erſcheinung erſt in 
neuerer Zeit beobachtet, und hat gefunden, daß 


feuchtes Heu und Stroh, Flachs, Hanf, Wolle, 


Kleie, Saͤgſpaͤhne, Mehl, Gruͤtze, Kaffee, Cichorien, 
Duͤnger u. ſ. w., ſich erhitzen, wodurch zuweilen 
ſo viel Waͤrmeſtoff angeſammelt wird, daß die Ent⸗ 
zuͤndung erfolgen muß. Beſonders geeignet zur 
Selbſtentzuͤndung iſt die Wolle, wenn fie mit Oehl 
vermiſcht, oder eingefettet und dann dicht zuſam⸗ 
men geſchichtet iſt. Auch der Abgang der Wolle 
beim Kratzen ꝛc. derſelben iſt ein ſolcher Selbſt⸗ 
zuͤnder, und es iſt daher nothwendig, dieſen Abgang, 
wenn die Kratzmaſchine fortwaͤhrend gebraucht 
wird, taͤglich fort zu ſchaffen, wenn man ganz 
ſicher gehen will. Beiſpiele von Selbſtentzuͤndun⸗ 
gen find genug vorhanden. In einer Segeltuch— 
Fabrik lagen mehrere Stucke Segeltuch, an der 
einen Seite mit brauner Oehlfarbe beſtrichen, im 
Sommer an der Sonne, um zu trocknen. Nach⸗ 
mittags zog ein Gewitter herauf; man nahm das 
erhitzte Segeltuch eilig zuſammen, ſo daß Farbe auf 
Farbe zu liegen kam, wickelte es in feſte Ballen 
zuſammen und brachte dieſe in die Werkſtatt. Nach 
zwei Tagen fand man die Ballen ganz heiß, ſo daß 
man die Hand nicht dazwiſchen leiden konnte. 
Man warf ſie an die Luft, wobei ſich ein ſtarker 
Rauch erhob, und man ſah nun, daß ſie in der 
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Mitte verbrannt waren. Von außen her bemerkte 
man indeß nichts. 

Wollene Zeuge, wozu die Wolle ſtark mit 
Baumoͤhl getraͤnkt war, haben ſich, auf einander 
gepackt, ohne Rauch und Flamme in eine ſchwarze, 
zerbrechliche Maſſe verwandelt, die wie verbranntes 
Horn roch, und am Feuer wie Harz brannte. 

In den Jahren 1780 und 1781 kam in Peters⸗ 
burg und Kronſtadt im Magazine, wo alles von 
Stein und Eiſen iſt, und gar kein Feuer geduldet 
wird, auf einmal Feuer aus, welches großen Scha⸗ 
den anrichtete, und wovon anfaͤnglich Niemand die 
Urſach entdecken konnte. Endlich kam man auf 
den Gedanken: obwohl eine dort vorhanden gewe⸗ 
ſene Maſſe von Oehl und Kienruß ſich ſelbſt ent⸗ 
zuͤndet haben möge, Auf Befehl der Kaiſerin wur: 
den Verſuche angeſtellt und man fand, daß 40 Pfund 
Kienruß, auf welchem 35 Pfund Hanfoͤhlſirnis 
eine Stunde lang geſtanden hatten, nach Abgießung 
des Oehls in eine Hangmatte gewickelt, ſchon nach 
19 Stunden Rauch und Feuer zeigten, und bei 
Eroͤffnung der Thuͤre mit dem erſten Eintritt der 
Luft in Flamme ausbrachen. Andere Verſuche 
zeigten, daß Wolle, Hanf, Flachs ꝛc. in Oehl oder 
Talg getraͤnkt, und dann in der Sonne oder auf 
dem Ofen erwaͤrmt und feſt zuſammen gebunden, 
ſich nach einigen Stunden erhitzen und verbrennen. 

Kleie, Roggen- und Weitzenmehl, Gerſten⸗ 
graupen, Reis und dergleichen, wie Kaffee geroͤſtet 
und in Leinwand gebunden, entzuͤnden ſich ſchon 
nach einigen Minuten. Scharf gebrannte Cichorien⸗ 
oder Wegwartwurzeln, gemahlen und in Faͤſſer 
geſtampft, entzuͤndeten ſich vor mehreren Jahren in 
Magdeburg, und veranlaßten einen Brand, der 
fünf Haͤuſer und viele Waaren zerflörte, 
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E. B. Da iſt ja das noch ein beſonders triftiger 
Grund, wenn die Polizei nicht geſtattet, daß von ſol⸗ 
chen Gegenſtaͤnden, die ſich ſelbſt entzuͤnden koͤnnen, 
große Vorraͤthe in einem Raum angehaͤuft werden. 

E. a. B. Nun Gott behuͤte Jeden vor der ſchreck⸗ 
lichen Nachricht: es brenne in ſeinem Hauſe. 
Welch ein Tumult entſtehet da! Alles ſtuͤrzt ins 
Haus herein, nicht etwa blos in der Föblichen Abs 
ſicht, das Feuer zu daͤmpfen: Viele kommen aus 
Neugier und als muͤßige Gaffer, vergrößern das 
Gedraͤnge, und hindern die Helfenden. Andere 
ſchreien und toben, nur um ſich wichtig zu machen. 
Dadurch entſteht ein Spectakel, als ſollte die Welt 
untergehen, und die armen Hausgenoſſen werden 
in der Regel dann fo betaͤubt, daß fie nicht wiffen, 
was ſie anfangen ſollen. Kann denn nicht dafuͤr 
geſorgt werden, daß das Löfchgefchäft mit mehr 
Ruhe und Ordnung verrichtet wird? N 


(Wird fortgeſetzt.) 


Aelteſte Regierung. 
Es giebt ein Reich, das Niemand verheert, 


Des Grenzen noch keine Kriegsmacht zerſtört; 


Es hat beſtanden, ſeit Eva die Hand 

Zuerſt auf Erden um Adam wand. 

Die Frauenregierung iſt feſt und alt, 
Wird nimmer erſchuͤttert durch Waffengewalt; 
An ihr wird jegliche Waffe ſtumpf, 

Nichts ſchaden ihr Kugeln und Bajonette, 

Ihr find die Lanzen ein pures Geſpoͤtte, 

Sie ſtrahlt im ewigen ſtolzen Triumph. 

Das iſt die ältefte Dynaſtie, 

Die immer noch ſteiget und nie zertrümmert, 


1 


7 
Kein ſterblicher Mann vermeidet fie, 
Als der um das eigne Recht bekuͤmmert, 
Im hageſtolzen vereinzelten Leben 
Getrennt und allein ſein Haͤuschen bewohnt, 
Nur dieſer noch bleibt von dem Joche verſchont, 
Dem andre vergebens entgegen ſtreben. 


Charade. 


Auf einen Wink von ſeines Herren Hand 

Flieht er ſogleich als treuer Adjutant 

Ins weite Feld hinein, 

um Waͤchter da zu ſeyn, 

Wo Schaden zu verhuͤten 

An Früchten und an Blüthen. 

Dreiſylbig iſt das Wort, 

‚Und zwar an dieſem Ort. 
Laͤßt man die beiden erſten Sylben aus, 
So hat die letzte faſt ein jedes Haus. 


Aufloͤſung des Näthfels im vorigen Stuͤck: 
Das Irrlicht. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


f Bekanntmachung. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß bei herrſchen⸗ 
den Viehſeuchen die Raͤucherung mit Chlorkalt das 
beſte Mittel iſt, das Rindvieh vor der Anſteckung 
zu bewahren. Dieſe Raͤucherung iſt in den Vieh⸗ 
ſtaͤlen auf eine wohlfeile Art folgendermaaßen zu 
bewirken. 

Es werden glaͤſerne oder gut glaſirte irdene 
Gefaͤße, mit einem Quart reinen Brunnwaſſer 
gefüllt, in den Staͤllen an Orte geſtellt, wohin das 
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Vieh nicht gelangen kann. In jedes dieſer Gefaͤße 
wird ein Loͤffel voll trockener Chlorkalk, der in jeder 
Apotheke zu haben iſt, geſchuͤttet, und es wird ſo⸗ 
dann die Fluͤßigkeit von Zeit zu Zeit mit einem 
Glasſtaͤbchen, oder mit einem thoͤnernen Pfeifen⸗ 
ſtiele, umgeruͤhrt. Bei dieſem Verfahren erfolgt 
die Entwickelung des Gaſes zwar langſam, aber 
auf eine, weder den Menſchen, noch dem Vieh, 
nachtheilige Weiſe. i 

Wenn die Entwickelung des Gaſes nicht mehr 
hinlaͤnglich erfolgt, ſo kann ſelbige durch Hinzuthun 
einiger Tropfen Bitriolöl aufs neue bewirkt wer⸗ 
den; dies muß jedoch mit Vorſicht geſchehen, damit 
vom Vitrioloͤl nichts umher ſpritze. 


Dieſe Miſchung des Chlorkalks mit Waſſer muß 


taͤglich erneuert werden. 

Wir machen die Viehbeſitzer auf dies einfache 
und wohlfeile Schutzmittel aufmerkſam, wieder⸗ 
holen jedoch hierbei die Verfuͤgung, daß, im Fall 
irgend eine Spur der Krankheit bemerkt wird, das 
kranke Stuͤck augenblicklich von den geſunden abge⸗ 
ſondert und von der Krankheit dem Polizeiamte 
ſogleich Anzeige gemacht werden muß. 

Bei der, im hieſigen Kreiſe ausgebrochenen 
und noch fortdauernden Krankheit des Rindviehes, 
der Milzbrand, iſt alle Communication mit den 
Ortſchaften, wo die Seuche herrſcht, namentlich 
Pohlniſch⸗Nettkow, Lanſitz und Vorwerk Woit⸗ 
ſchinberg, in ſo lange die Epidemie vorwaltet, ſtreng 
unterſagt. Auch darf uͤberhaupt jetzt kein Rindvieh 
aus hieſigem Kreiſe auf Viehmaͤrkte gefuͤhrt, oder 
aus andern Kreiſen in den hieſigen Kreis eingebracht 
werden. \ 

Grünberg den 24. Auguſt 1830. 

i Der Magiſtrat. 
7) ͤã ᷣͤ V ———— — —  E 
: Bekanntmachung. t 

Seit längerer Zeit find diejenigen hieſigen Ein⸗ 
wohner, die Duͤngergruben oder Kloacken in oͤffent⸗ 
lichen Straßen und Gaſſen an ihren Hintergebäus 
den halten, wiederholt aufgefordert worden, dieſe 
wegzuſchaffen. Dieſe Aufforderung iſt nicht beach⸗ 
tet worden, weil die betreffenden Einwohner den 
Irrthum hegen: fie haͤtten zur Ausübung des 
genannten Mißbrauchs ein Recht erlangt, indem 
derſelbe ſchon viele Jahre beſtehe, und wohl bereits 
vor ihrer Beſitzzeit beſtanden habe. Andere halten 
fruͤhere proviſoriſche Anordnungen der Polizeidepu⸗ 


9 


tation über die Einrichtung ihrer Duͤngerſtelle für 
unabaͤnderlich, und berufen darauf ſich, daß ihnen 
geſtattet worden waͤre, die Duͤngergrube auf offner 
Straße zu halten, wenn ſie verdeckt wuͤrde u. ſ. w. 
Dieſe irrthuͤmlichen Vorausſetzungen und Behaup⸗ 


tungen haben kein Gewicht. Ein Mißbrauch, ein 


polizeiwidriges Gebahren, giebt niemanden ein 


Recht, auch wenn der Uebelſtand ſeit rechtsverjaͤhr⸗ 


ter Zeit beſteht, und eben ſo wenig gilt eine vor⸗ 
laͤufige polizeiliche Anordnung als unwiderruflich. 


Jedermann wird ſich uͤberzeugen, daß das Auslegen 


des Duͤngers auf offner Straße und das offne Hin⸗ 
ſtellen der Kloacke unſchicklich, ekelhaft und unſtatt⸗ 
haft iſt. Waͤren auch Einheimiſche an dieſen Uebel⸗ 
ſtand ſo gewoͤhnt, daß er nicht mehr auffallend 
erſcheint, ſo muß doch der Fremde, der die Stadt 
paſſirt, daruͤber erſtaunen. Auch wird in engen 
Gaſſen, z. B. laͤngſt der Stadtmauer, dadurch die 


Paſſage ſo geſchmaͤlert, daß bei einer entſtehenden 


Feuersgefahr die Spritzen dort nicht angewendet 
werden koͤnnen. Das Verdecken der Duͤngergruben 
kann in einem ſolchen Falle die Gefahr nur vermeh⸗ 
ren, indem die Decke leicht vermorſchen wird. Es 
iſt noͤthig, den genannten Mißbrauch uͤberall in der 
Stadt, wie in den Vorſtaͤdten abzuſchaffen, und wir 
fordern daher hiermit alle betreffenden Hausbeſitzer 
auf, binnen zwei Monaten: 
1) die Duͤngergruben von Öffentlichen Plaͤtzen, 
Straßen und Gaſſen wegzuſchaffen, 
2) auf gleiche Weiſe die Kloacke von den oͤffent⸗ 
lichen Gaſſen wegzunehmen, und 
3) diejenigen Kloacke, die im Hofe ſtehen, von 
der öffentlichen Straße aus aber geſehen wer⸗ 
den koͤnnen, ſo zu verkleiden, daß ſelbige nicht 
weiter bemerkt werden koͤnnen. g 
Jeder gutdenkende Einwohner wird ſich uͤber⸗ 
zeugen, daß dieſe Maaßregel zur Herſtellung der 
Ordnung und Schicklichkeit in der genannten 
Ruͤckſicht nothwendig iſt, und wir wuͤnſchen ſehr, 
daß die Anwendung der Zwangsmittel, die getrof⸗ 
fen werden muͤſſen, wenn dieſe Aufforderung nicht 
beachtet wird, unterbleiben kann. 
Gruͤnberg den 24. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
SCEs hat ſich das Geruͤcht im Publiko verbreitet: 
die Fleiſchermeiſter Stephan und Sommer 
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haͤtten am 21. d. M. ein erkranktes Schwein 
geſchlachtet, und das Fleiſch deſſelben verkauft. 
Obwohl ein ſolches Gerücht ſchon dadurch wider⸗ 
legt wird, daß, wie wir zur Beruhigung des Publi⸗ 
kums bei dem im hieſigen Kreiſe eingetretenen Vieh: 
ſterben bereits oͤffentlich bekannt gemacht haben, 
das Schlachten jedes Stuͤck Viehes jetzt unter 
beſonderer polizeilicher Aufſicht im hieſigen Orte 
geſchieht, ſo daß nur vollkommen geſundes Fleiſch 
von den hieſigen Fleiſchern feil gehalten wird; ſo 
verſichern wir doch auf den Antrag der vorgenann⸗ 
ten Fleiſchermeiſter Stephan und Sommer, 
und zu ihrer Rechtfertigung hiermit noch beſonders: 
daß die abgehaltene Unterſuchung wegen des verbrei⸗ 
teten vorerwaͤhnten Geruͤchts ergeben hat, daß die⸗ 
ſes voͤllig falſch, und das am 21. d. M. geſchlachtete 
Schwein vollkommen geſund befunden worden iſt. 
Gruͤnberg den 25. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Unterbedienten oder ſoge⸗ 
nannten Thorhuͤters ſoll anderweit beſetzt werden. 
Qualifizirte, mit Civilverſorgunsſchein verſehene, 
Militair⸗Invaliden, die eine Anſtellung in dieſer 
Art wuͤnſchen, haben ſich bei uns zu melden. 

Gruͤnberg den 24. Auguſt 1830. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 266 Brettern, 
31 Bohlen, 2 = 
27, Schock Latten, f 
aus dem Grannen⸗Gehege im Sawader Forſtrevier 


nach dem hieſigen Bauhofe, fol an den Mindeſtfor⸗ 


dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf Dienſtag den 31. d. M. um 11 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe anberaumt worden, wozu Entrepriſe⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Grünberg den 25. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Jungfer Maria Eliſabeth Leutloff⸗ 
ſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: ; 
1) der Vorwerks-Theil an der alten Maugſcht 
No, 290 c. im Aten Viertel, taxirt 1498 Rtlr., 


2) das Wohnhaus No. 99. im gten Viertel (Ober: 


gaſſe), taxirt 808 Rtlr., 
3) der Vorwerks-Weingarten (bei der alten 
Maugſcht), taxirt 103 Rtlr., 
4) der Vorwerks- Weingarten (bei der alten 
Maugſcht), taxirt 240 Rtlr., 
5) der Weingarten nach der Lanſitzer Straße zu, 
taxirt 133 Rtlr., . a 
6) der Weingarten No. 237. (im Rodelande), 
taxirt 342 Rtlr., 5 
7) der Weingarten No. 255. mit Acker (auf dem 
Loͤbentanz), taxirt 222 Rtlr., 2 
8) der Weingarten No. 583. (an der Schweinitzer 
Straße), taxirt 172 Rtlr., | 
follen im Wege der Subhaftation in Termino 
den 18. September d. J. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt-Gericht an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer ein⸗ 
zufinden haben. a 
Gruͤnberg am 19. Juny 1830. 
Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


“ 5 3 5 
ie dem Tuchmacher Johann Gottlob Senft⸗ 
leben gehörigen Geund fk * a 
1) der Weingarten No. 710. beim Fließ, taxirt 
203 Rtlr. 18 Sgr., - 
2) der Weingarten No. 15. auf der Treibe, taxirt 
89 Rtlr., er 2 
3) der Weingarten No. 1171. in der Steingaſſe, 
taxirt 126 Rtlr. 14 Sgr., s 
4) das Wohnhaus No. 346. im vierten Viertel, 
auf der Niedergaſſe, tarirt 587 Rtlr., 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
4. September d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land» und Stadt⸗Gericht an die Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer einzu⸗ 
finden haben. 
Gruͤnberg den 25. Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. . 
Es wird Jedermann gewarnt, weil der Schmidt 
Johann Chriſtian Herrmann, ohne Zuſtimmung 
feiner. Ehefrau, weder Grundſtuͤcke noch Sachen 
und Waaren für jetzt veräußern oder verpfaͤnden 
darf, ſich in diesfaͤllige Verträge wit dem ꝛc. Herr⸗ 
mann einzulaſſen, und ihm weder etwas zu borgen 
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oder abzukaufen, welches alles für nichtig erklaͤrt 
werden wird. 
Grünberg den 25. Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


——— — — —— 


7 


Privat- Anzeigen. 


Zur Betreibung unſers Tuch-Geſchaͤfts en gros 
haben wir uns am hieſigen Orte etablirt, und 
wohnen in dem Kallenbach'ſchen Hauſe am Markte, 
welches wir hiermit bekannt machen. N 

Gruͤnberg den 18. Auguſt 1830. 
Gebrüder Kargau aus Frankfurth a/ O. 


Dienſtags den 31. Auguſt Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich meinen Weingarten im Patzgall, neben 
dem des Schuhmachers Puſcheck, meiſtbietend aus 
freier Hand verkaufen, wozu Kaͤufer eingeladen 


werden. 33 
Ziegelſtreicher Michael. 


„Eine Schmiedewerkſtatt nebſt Handwerkzeug, 
wie auch ein Weinkeller, iſt zu verpachten. 
Chriſtian Herrmann'ſche Eheleute. 


Echten vorzuͤglich guten Berliner Kalk, direkt 
bezogen, empfing und offerirt zum billigſten Preiſe 
2 Louiſe Sucker. 


Eine Stube nebſt Alkove, Kammer, Küche und 
Holzgelaß, iſt zu vermiethen beim Schuhmacher 
Wichers am Oberthore, 


— — 4 ů 


Ein Wirkſtuhl mit komplettem Schnellerzeuge, 
und ein noch guter Kleiderſchrank, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei 


David Hentſchel auf der Obergaſſe. 


Ich bin geſonnen, mein Wohnhaus nebſt Rahm⸗ 
Platz im Hospital⸗Bezirk No. 46. aus feel 9250 
zu verkaufen, und werde jedem Kaufluſtigen die 
Bedingungen gern und zu jeder Zeit mittheilen. 

Grünberg den 26. Auguſt 1830. 
Tuchbereiter Seydlitz. 


Gutes weißes Backmehl empfiehlt Gottlob 
Reckzeh bei den Fabrikanten-Haͤuſern. 


Eine Stube im Burg⸗Bezirk, nebſt Spinn⸗ 
maſchine zum arbeiten, iſt zu vermiethen bei 
Samuel Schulz am Malzhauſe. 


Meinen reſp. Kunden und einem verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich 
jetzt ganz billige moderne Arbeit verfertigen werde, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 

J. W. Sende, Damenkleider-Verfertiger. 


Zu einem Enten,⸗Huͤhner- und Schwein-⸗Aus⸗ 
ſchieben, kuͤnftigen Sonntag den 29. Auguſt, lade 


ich hoͤflichſt ein. i 
Brauer Kliem in Schloin. 


Unterzeichneter beabſichtiget, einen neuen Curſus 
des Tanz ⸗Unterrichts für feine reſp. Eleven begin⸗ 
nen zu laſſen, welcher taͤglich fortgeſetzt wird, und 
erſuche daher Diejenigen, welche noch daran Theil 


zu nehmen wuͤnſchen, ſich gefaͤlligſt in meiner Woh⸗ 


nung auf hieſigem Schießhauſe melden zu wollen. 


Carl Louis Collentino. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Winzer Carl Pohle hinter der Scharfrichterei, 1829 r. 
Wilhelm Piltz auf der Burg, 1828r. 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Schuhmacher Koltzhorn am Oberthore, 1828r. 


Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaumſchlage, 18281. 


Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 1828r, 

Ruge in der Tuchmuͤhle, 1828r., 4 Sgr. 

Vorwerksbeſitzer Gottfried Schrecke auf der Ober: 
gaſſe, 1829 r., 3 Sgr. a 


7 9 \ 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaffe, 1827r. und 


1828r. Rothwein. 
David Hentſchel auf der Obergaſſe, 1828r. 
Riemer Helbig in der Lawalder Gaſſe, 1827 r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Kruͤger. Katholiſches Andachtsbuch. Mit dem Bilde 
der heiligen Jungfrau Maria in der Kapelle zu 
Oswitz. 8. Urtl. 


— 


Die Kunſt, in unglaublich kurzer Zeit, die Oel⸗ 
malerei und die Anfertigung und Verſetzung der 
hierzu noͤthigen Farben, ohne Praktik zu erler⸗ 
nen; zugleich auch anwendbar, um auf Glas zu 
malen. Nebſt einer Anweiſung, wie Handzeich⸗ 
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nungen, colorirte oder ſchwarze Kupferſtiche, 


lithographirte Gegenſtaͤnde auch auf Holzarbeiten 
mit wenig Muͤhe uͤbertragen werden koͤnnen; und 
einer Anleitung zur Verfertiguug der feinen Lacke. 
Zweite verm. Auflage. In verſchloßnem Gouvert, 
Fe 15 19 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle Fehler des 
Magens und der Verdauung, ſo wie auch gegen 
Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Bluthuſten, 
Darrſucht, Wuͤrmer, Urinbeſchwerden und andere 
Krankheiten des menſchlichen Koͤrpers. Inglei⸗ 
chen Heilung des Laſters der Trunkſucht; genaue 
- Befchreibung und fichere Kur des jetzt allgemein 
graſſirenden lebensgefaͤhrlichen Milzbrandkar⸗ 
funkels (blaue Blatter). Nebſt Vorſichts- und 
Verhaltungsmaßregeln beim Gebrauch einiger 
ſtarkwirkenden Arzneimittel, in Bezug auf Ver⸗ 
dauungs- und andere Krankheiten. Nach Vor⸗ 
ſchriften berühmter praktiſcher Aerzte bearbeitet 
für Nichtaͤrzte. Dritte Aufl. 8. geh. 12 fgr. 6 pf. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 12. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Gebo ne. 5 
Den 16. Auguſt: Tuchmachergeſ. Joh. Friedr. 


Schnieber ein Sohn, Karl Friedrich Auguſt. — 


Tuchmachergeſ. Friedrich Wilhelm Hoffrichter ein 
Sohn, Wilhelm Reinhold. 

Den 18. Einwohner George Friedrich Boͤhm 
ein Sohn, Johann Ernſt. 

Den 19. Tuchmachergeſ. Joh. Gottlieb Kutzner 
eine Tochter, Maria Mathilde. 


Getraute. 
Den 24. Auguſt: Einwohner Joh. Karl Auguſt 
Helbig, mit Eva Roſina Helbig. 
Geſtorbne. 
Den 23. Auguſt: Verſt. Schneider Mſtr. Frie⸗ 
drich Monsky Tochter, Karoline Friedrike, 15 Jahr 
1 Monat 8 Tage, (Bruſtkrankheit.) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
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Hoͤch ſter Mittler G 
Vom 23. Auguſt 1830. Preis. Preis. Preis. 

N Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel[l 24 — | — 1 27 6 1 25 — 
Roggen s 1 7 6 1 6, — 1 4 6 
Gerſte, große 2 — — — — — — — — Sn 

«„ kleines z 1 a — — 29 — — 28 — 
2555 3 =: 2 2 — 24 —— — 21 — er 18 ER 
Erbſen. 8 2 1 10 — 1 8 — 1 88 
e 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Su 99 05 .der Zentner! — 17 6 in 15 2 us 12 6 
troh . . das Schock 4 1 15 — 4 — — 3 15 — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


